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Mittwoch , deu 5 . Februar 1896 .

Revier Wildbad .
Nachtrag .

Die in Nr. 12 des Blattes ausgeschrie¬
benen Stangen (Verkauf vom 10 . Februar)
liegen in Distrikt II . Abt . 7 Forstmeisters -
Gtäll und 8 Hinl . Lehenwaldebene.
Luuaria - Vttlfol/ücilter Ver -

viu Mläduä .
Den Mitglieder des Vereins zur Nach¬

richt, daß bei der am 2. Febrnar stattgesnn -
denen Verlosung nachstehende Losnummern
gewonnen haben.
Nr. 360 1 GewinnNr . 36 2

504 3 ff 70 4
413 5 „ 167 6
42 7 „ 149 8

ff 336 9 „ 187 10
1» 570 11 ff 405 12

426 13 „ „ 428 14
» 462 15 ff 308 16
ff 522 17 ,f 312 18

420 19 f, 538 20
V 472 21 ff 393 22
ff 146 23 ,f 242 24

106 25 88 26
ff 119 27 ff 63 28

279 28 f» „ 53l 30
576 31 V

ES wird Höst . gebeten , die Gewinne bal¬
digst gegen Abgabe der LoS - Nummer u . Ent¬
richtung von 20 (Futtergeld ) abznholen.

Bis Donnerstag , 6 . cc . nicht abgeholte
Gewinne fallen dem Verein zu .

Der Borstand .

Wohnungs-Gesuch .
Eine Wohnung bestehend in 2 Zimmer

nebst Küche und Zubehör wird bis Georgii
zu mieten gesucht.

Von Wem ? sagt die Redaktion .

Zu vermieten :
1 Zimmer ist an eine einzelne Person

zu vermieten.
Wo ? sagt die Redaktion .

MS- chen-Gesuch .
Ein anständiges ordentliches Mädchen

findet sofort Stelle.
Wo ? sagt die Redaktion.

in bekannter Güte empfiehlt
PUzNlty I . F. Gutbub.

Für die untere Stadt wird eine

Zeitmlgsaustriigerin
gesucht .

Näheres bei der Redaktion .

10 96« M.
efind (auch in kleineren Posten )

NOvollV^ xn gesetzliche Sicherheit aus-
zuleihen.

Näheres bei der Redaktion.

Backstein-Kiise
reife , fette Allgäuer Ware

empfiehlt I . F . Gutbub.

ß Uo8l -60i'iritIitziL ß

ß IK^1 LL-I!081IL6U D
^ sind in neuer und bester Ware einge -
^ troffen bei Chr. Brachhold . ^
ß ^ ^ ^ ^

Höfen .
Empfehle mich einem geehrten Publikum

von hier und Umgegend, im Anfertigen von
Firmahämmern , Breunstempelu
etc . , von fchmiedeifernen Grab¬
kreuzen (Neuheit ) und Grabgit¬
tern , Plattform - n . Balkon-Ge¬

ländern , Thoren , Aushänge -
fchildern etc.

bei pünktlicher , hübscher Ausführung und
billiger Berechnung .

Hochachtungsvoll
Louis Schwarz, Schlosser.

Hcidcuh . Geldlotterie
Ziehung am 3 . März 1896

Lose a 2 Mark sind zu haben bei
Carl Wilh . Bott .

empfiehlt zu billigsten Preisen
Christi »« Psa«.

Most-Rosinen und
Corinthen

(prima Ware) empfiehlt zu den billigsten
Preisen. Chr . Batt .

6rN8t1i0k2 . Milieu Lruuuvu .

EislxEn
bei entsprechender Witternng jeden abend

mit Gas beleuchtet .
E . Kiefer.

Grüne ii . gelbe Erbsen,
Linsen ,

in scrönst r gilt kochender Ware empfiehlt
billigst Ar . Treiber .

Kccffee
empfiehlt

Carl Wilh . Bott .

bei

Frisch eingetroffen :
OruuAtzu ,

OLtroueu ,
Naroueu

G . Lindenberger ,
i- F . F . Funk.

Chiffre-Anzeigen,
d . h . kleine Anzeigen , in welchen der Ein¬
sender nicht genannt sein will und welche im
täglichen Verkehr so häufig Vorkommen , be¬
sorgt am besten und reellsten die weltbekannte
älteste deutsche Annoncen - Expedition von
Haasenstein u . Vogler , A . - G . in Stuttgart,
Königsstraße Nr . 11 I . Stock Telephon Nr.
1156 .

IW . Tausende erreichen alljährlich ihren
Zweck durch dieses Institut ohne Mehrkosten
aiS die Jnsertionsgebühren.



sind stets vorrätig in der Buchdruckerei von
Beruh . Hofmann .

O'iKnirnu L OiKurtzlleu
sowie

Rauok ) Lau - L 8 ekuupk -
I 'adaktz

empüelilt OLrl Sott ,

Arrsve ^ kclirf
wegen Geschäftsaufgabe .

^WK
Wegen Aufgabe des Geschäftes verkaufe ich folgende Artikel :

Halbflanell, Ksttun zu Kleider u . Schürzen,
B ettzeuglen, Schurzbarchent einfach u . doppel¬
breit , wollene u baumwollene Unterrock-
floffe , Stuhltuch, Hemdentuch , Baumwolltuch

zu Leintücher , waschechten Hofenzeug,
Handtuchzeug u Tischtücher ,

weißes wollenes Tuch ,
breite und schmale Vorhangflosse,

baumwollene Betttücher in weiß u . farbig ,
farbige und weiße Bettsacken,

farbige Frauen -, Herren- u . Knabenhemden,

Kragen , Cravatten u . Hosenträger ,
wollene u . baumwollene Kinderkittel -

Kinderkleidchen, Corfetten ,
wollene Herren- u . Knabenwesten,

Unterhofen , Unterteibchen,
Schürzen in schwarz , weiß u . farbig ,

Arbeiter - u , Metzgerbtufen in allenGrößen ,
Damenblusen, Trikottaillen , Handschuhe,

Schulterkragen in allen Größen,
Selbandschuhe in allen Größen dasPaar 50
sowie einen großen Posten woll . Strickgarn .

Besonders mache ich noch auf eine Parte farbige Knöpfe . Faden , Seide , Sammt,
Borden , Spitzen und Band aufmerksam , welche ich zu jedem annehmbare » Preis abgebe.

Um mit obigen Artikeln z » räumen verkaufe ich solche nur gegen Barzahlung zum
Selbstkostenpreis.

/ HO .

Araue LernstziLv
garantiert aus rein Talg ohne Füllung

mit Wasserglas wie vielseitig verkauft wird,
Prima weiße Stearinseise ,

„ transparente Schmierseife,
Soda cristalisterter in Säcken ü 100 Pfd .,

Talglichter,
Stearinlichter nur Münzing' sches Fabrikat ,

Salon-, Eis - oder Alabasterkerzen,
Brillant Parasfinkerzen,

Stärke von Kernen , zum warmstärken,
„ , Reis acht engl . Marke Br-

tando u . Co .,
, „ Reis von Hosmann und

feinste Crsmstärke,
Ultramarin -Waschblau in Kugeln u . Pulver,

Wachs reines Landwachs,
Bettbrstreichwachs mit Schutzmarke ver¬
sehen in 1/4 u . ' is Pfd . zum kalt bestreichen
empfiehlt billigst_ Chr. Pfau.

Neue

Aütsenfrüchte
(Bohnen, Erbsen , Linsen)(Bohnen, Erbsen , Linsen)

empfehlt_ Chr. Brachhold.

V a8lzli' n 8oIiuIit'tztt

vmpüsblt billigst
Lurl Wild. Lott .

W i l d b a d .
Als vorzügliches Mittel gegen Husten

und Heiserkeit empfehle meine selbstgemachte
LMsedboüdous

braun und gelb
G . Lindenberger

Rundschau .
Stuttgart , 30 . Jan . Als ein Zeichen

der Z it , bas zu erstem Nachdenken auf¬
sordert , darf der Umstand angeseh n werden ,
daß für die mit 2400 und freier Woh¬
nung dotieite Stelle eines Privalsekretärs der
MusenmsgefeUschast sich binnen weniger Tage
Über 200 Bewerber gefunden haben . Da¬
runter befinden sich Leute in Amt und Wür¬
den , u . a . auch einige zur Z it noch aktive
Hanpileute, denen jedenfalls vor der Majors-
ecke bangt . — Seit Neujahr stehen hier 200
Wohnungen leer . Nun werden aber am
ersten April erstmals beziehbar 60 Gebäude
mit 260 Wohnungen und außerdem sind im
Bau begriffen l 15 Gebäude mit gegen 2300
Zimmern . Unter diesen Umständen sind
unsere Hausbesitzer nicht in der rosigsten
Stimmung .

Billingen , 29 Jan . In der Brunnen
gaffe siel ein 2 ' /s jähriges Kind in einem
unbewachten Augenblick zum 2 . Stock hinaus,
ohne erheblichen Schaden zu nehmen .

Karlsruhe , 18 . Januar . (Wirkung des
Neuen. ) In einem Orte bei Karlsruhe trug
sich nach dem „ Bad. Beob.

" vor einigen
Tagen folgende spaßhafte , aber wahre Ge¬
schichte zu , die wieder einmal die Allgewalt
des diesjährigen Weines beweist . Die Frau
eines wohlhabenden Bauersmannes sprach all -
zugerne dem edle » Rebensäfte zu und während
ihr Mann in der Stadt ein Geschäft zu be¬
sorgen hatte , ließ sie sich den Wein vortreff¬
lich munden . Da erinnerte sie sich aber
plötz ' ich , daß st - noch das Brot in den Back¬
es » z » schieben hatte. Sre lies in die Küche

und schob die Brote im Dusel nicht in den
Backofen , sondern durch das daneben offen -
stehende Fenster, infolgedessen die Teige in
schönste, Reihenfolge unten auf dem Dünger¬
haufen anlangten. Schon hatten 9 Brote
dieses Schicksal geteilt , als der Mann erschien
und dem Unglück Einhalt that . Die nun
folgende Famtliensc- ne kann sich jeder aus¬
malen .

Mannheim , 30 . Jan . Ein lustiges Ge -
fchichtch - n wird unter der Spitzmarke „ Das
minimale Heiratsgewicht " aus der bayerischen
Pfalz gemeldet : Kam da in einer Gemeinde
ein Schneider, der dem Ansehen nach kaum
das seinen Berufsgenossen sprichwörtlich zu-
geschriebene Gewicht halte , auf das Bürger¬
meisteramt , um sich zum Zweck einer Heirat
„ anschlagen " zu lassen . Der anwesende Poli-
zeidiener , welcher den Heiratskandidaten gut
kannte, erlaubte sich den Scherz , ihn auf
eine neue Verordnung aufmerksam zu machen,
wonach ein Mann , wenn er heiraten will ,
mindestens 100 Pfund wiegen muß . Unser
Schneider kam denn auch , nachdem ihm die
Zusicherung gegeben war , daß die Gemeinde
die Wiegekosten bezahle , zur Waage und es
zeigte sich gerade das ersorderltche Gewicht .
Heber die Thatsachc , daß dis Taschen des
Schneiders von der Last verschiedener Ge-
wichtsteine bedenklich nach der Erde strebten,
hat daS Auge des Gesetzes den Deckmantel
christlicher Liebe geworfen . So geschehen in
. am 28 . Januar 1896.

— Aus Eifersucht gossen mehrere Mäd¬
chen in Weinheim der 17jährigen Arbeiters-
lochler Schock aus dem Tanzboden Pitriolöl

auf den Rücken . Die Kleider verbrannten
und das Mädchen erlitt schwere Brandwun¬
den . Die Ursache des Attentats war ein
Küferbursche , den alle liebten und keine der
andern gönnte.

— Der Soldat Klaber vom Jnf. -Regt .
68 in Koblenz hat eingestanden , den Zim¬
mermann Rostnbaum aus Güls am Abend
des 1 . November 1895 ermordet und be¬
raubt zu haben . Er wollte desertieren , doch
hiezu habe ihm Geld gefehlt . Er habe dem
R . zuerst einen Schlag über den Kopf mit
dem Säbel gegeben und ihm dann den röt¬
lichen Stich am Halse beigebrackt. Die ganze
Beute des Raubmordes betrug 60 ^

Berlin, 31 . Jan . Das , Armeeverord¬
nungsblatt" veröffentlicht einen kaiserlichen
Erlaß , der bestimmt , daß unter gewöhnlichen
Verhältnissen kein Soldat an Sonn - und
Festtagen am Kirchenbesuch verhindert werden
dürfe , was sich auch auf den freiwilligen
Kirchenbesnch erstrecke .

— Eine seltene Auszeichnung ist durch
den Kaiser einem jungendlichcn polnischen
Dienstmädchen verliehen worden , nämlich die
Rettungsmedaille am Bande , der kaum 16-
jähr . Marianna Sorz zu Salnia bei Krolo-
schin . Diese hatte aus dem brennenden Wohn-
hausc ihrer Dienstherrschaft unmittelbar vor
dem Zusammensturz des Hanfes ein in der
Wiege liegendes, von den eigenen Eltern in
der Aufregung vergessenes Kind gerettet , als
schon die K 'ssen der Wiege vom Feiler er¬
griffen worden waren . Neben diesem Ehren¬
zeichen ist dem braven Mädchen auch noch
ein Geldgeschenk zuteil geworben .

s



— Bismarck und die Invaliden . Eine
hübsche BiSmarck - Anekdote , die zugleich ein
Beweis von der Menschenfreundlichkeit und
Herzensgute des eisernen Kanzlers erbringt ,
wird der S . - Z . aus Wittenberg wie folgt !
mitgeteilt . Am 3 Juli 1866 wurden in
der denkwürdigen Schlacht bei Königgrätz
drei Soldaten beide Augen ausgeschosse » .
Die drei Invaliden leben noch, und zwar
der frühere Sergeant Weber in Wittenberg ,
ein gewisser Trenk in Schöneberg bei Berlin
und ein gewisser Senftenberg in einem Dorfe
bei Potsdam . Der Staat hat so reichlich
für die unglücklichen Männer gesorgt , daß
sie vor Mangel geschützt sind . Graf v . Bis¬
marck aber that ein klebriges . Er zahlte aus
seinen Mitteln jedem der Unglücklichen jähr¬
lich eine Zulage von 100 Thalcrn . Und
was der Graf Bismarck begonnen , hat - der
Fürst Bismarck bis heute fortgesetzt . Er hat
den drei Invaliden also in den vergangenen
dreißig Jahren die Kleinigkeit von 27 000
^ gezahlt . Von dieser Droßthat freilich
erfährt kaum eni anderer etwas als die Be¬
schenkten .

— Unlauterer Wettbewerb . Wir die
Zeitungen berichten , hak der Börsenverein für
den Deutschen Buchhandel , als Bei treter der
gemeinsamen Interessen des Buchhandels in
Deutschland , Oestereich und der Schweiz , ent¬
schiedenere Stellung zu dem bekannten Gesetz-
Entwürfe genommen . In seiner Eingabe
vom 20 . Dec v . I . an den Deutschen Reichs¬
tag hat der Börsenverein auch die Moden¬
welt namentlich oufgeführt als Beweis für
„ dringend gebotenes gesetzgeberisches Ein¬
schreiten gegen den im höchsten Grade schaden -
dringenden Mißbrauch eingebürgerter Titel .

"
— „ Die Modenwell "

, Illustrierte Zeitung
für Toilette , Handarbeiten rc , wurde 1865
begründet . Seit einiger Zeit giebt nun ein
industriöser Verleger eine „ Kleine Moden¬
welt " und eine „ Große Modenwelt " heraus ;
sein Local hat derselbe in dem gleichen Post¬
bezirk, Berlin äiV. 35 , aufgeschlagen , in dem
das Original - Unternehmen seit fast dreißig
Jahren seinen Sitz hat . Leider wird das
neue Gesetz , auch wenn eS » ach den An¬
trägen des Börsenvereins zustande kommt ,
solche Fälle von Nachahmung früheren Datums
auch in ihrer Fortdauer nicht mehr berühren .

Jslly , 29 . Jan . Unsere Stadt zeigt sich
heute abend in „ besserem Achte "

, denn seit
6 Uhr sind ihre Straßen , öff nlliche Lokale
rc . erstmals elektrisch erleuchtet . 51 Glüh¬
lampen zu 25 Nvrmalkerzenstäike und zwei
Bogenlampen zu 1000 Kerzenstärke ver¬
breiten Licht nach außen und in zahlreichen
Privathäusern und Gasthäusern ist mit Heu
tigem Tage an Stelle der Petroleumlampe
das elektrische Glühlicht getreten . Für eine
kleine Statt will dies ein Ereignis bedeuten !
Kein Wunder , daß die Böllerschüsse erdröhn¬
ten , als der seit Monaten erwartete „ Helle
Moment " eintrat ; ein Moment , der , von
Adelegg aus beobachtet , wie thatsächlich ge¬
schehen, als einzigartig , großartig geschildert
wird .

Hohenburg i Bayern , 30 Jan . (Fideler
Leichenschmaus . ) Hier wurde kürzlich ein
Mann beerdigt . Der Leichentrunk wurde der¬
artig ausgedehnt , daß am anderen Morgen
Fabrikarbeiter nicht weniger als 7 „ Cylinder "

auf der Straße fanden , die von den betrübten
Leidtragenden infolge des großen „ Sturmes "
Verloren worden waren .

— Das hinterlassene Vermögen des Ge¬

heimen Kommerzienrats Schichau in Elbing
wird in der „Elb . Zig . " auf 46 Millionen
Mark angegeben . Besonders gewinnbringend
war der Torpedobootsbau , da die Boote sehr
häufig über die kontraktmäßig « Geschwindig¬
keit liefen und jeder Knoten eine Extraprämie
von 30 000 ^ einbrachte . Die Eröffnung
des Testaments hat irgendwelche Ueberrasch -
ungen nicht gebracht ; Legale und sonstige Zu¬
wendungen haben dem Vernehmen nach nicht
staltgefunden . Vom Vermögen wird nur ein
kleiner Teil an die Erben ausgezahlt , wäh¬
rend das übrige Geld im Geschäft bleibt und
die Erben am Gewinn teilnehmen . Geheim -
rat Schichau zahlte 261 913 ^ Steuern ,
davon 168 012 -/E Kommunalstenern .

Oldenburg , 3 . Febr . Die Großherzvgin
ist gestern abeno 10 Uhr gestorben .

Wien , 31 . Jan . (Der Mann mit der
Menagerie . ) Anfangs dieser Woche erschien
auf einem Poliznkommiffariale des Wiener
Rayons ein großer , starker Mann mit Pump¬
hosen , einen langen , weiten Menczikoff um
die Schultern geworfen und sagte dem amtier¬
enden Kommissär , er möchte mit seiner Mena¬
gerie Vorstellungen geben , bitte daher um
die nötige behördliche Erlaubnis . Als man
ihm bedeutete , er müsse schriftlich um die
Bewilligung einkommen , meinte er , so lange
könne er nicht warten , da seine Menagerie
hungerig sei und gefüttert werden müsse .
„ Wo haben Sie Ihre Tiere, " fragte ihn
nun der Kommissär . — „ Bei mir , Euer
Gnaden, " war die Antwort des Mannes ,
und „ Vorwärts , Mumma l " rief er , ließ
seinen Mantel fallen und ein schöner , junger
— Bär , den er um die Hüften gebunden
hatte , sprang in die Höhe und stand milden
Vorderlatzen auf seinen Schultern . „ Und —
sprach der Mann — hier , Euer Gnaden I "
— aus einen Pfiff sprangen zwei Wiesel aus
seinen Pumphosen und zwölf weiße Ratten
aus seinen diversen Taschen . Die anwesen¬
den Herren lachten herzlich über die Mena¬
gerie und ihre Käfige , konnten aber dem kühnen
Unternehmer nur rate » , erst die behördliche
Bewilligung abzuwarten , bevor er seine Pro¬
duktionen fortsetze . "

— Ein eigentümliches Komplott macht
gegenwärtig der Schauspielen » Udina , wohl
mit einer der besten Schauspielerinnen Ita¬
liens , in BreScia das Lebe» sauer . Ein ver¬
schmähter Liebhaber hat nämlich für sämtliche
Vorstellungen alle Vier Prosz -miumSlogen ge¬
pachtet u » v hat sich mehrere Diei . stmänner
engagiert , die während der Vorstellung dort
schlafen mußten . Natürlich nehmen die Män¬
ner ihre Aufgabe ernst und die sonderbarsten
Schnarchtöne erregen allabendlich die Heiter¬
keit und Entrüstung des Publikums . Mil
der Wirkung der Künstlerin ist es natürlich
vorbei .

Paris , 31 . Jan . Laut „ Berl . Lokalanz. "
wurde gestern bei letzten abgehaltenen Ver¬
steigerung der Habseligkeiten St . - Csres eine
mit 5 Franken ausgebotene Bleistiftzeichnung
Lenbachs , eine Studie zu einem Bismarck -
Porträt , lebhaft umstritten und schließlich für
1225 Fr . verkauft . — Wie dasselbe Blatt
meldet , starb im 6 . Stock eines kleinen Hotels
neben dem Boulevard des Italiens ein alter
Geizhals , ein Amerikaner . Bei der Durch¬
suchung seines Nachlasses fand man in einem
Holzköfferch n und in einer Kiste Wertpapiere
in der Höhe von zwei Millionen .

— Wenn man auf Röntgen schwört.
Die Entdeckung des Professors Röntgen hat

in Paris einen dem Trünke ergebenen Mann ,
der nachts seine Wohnung verschlossen fand ,
auf den Gedanken gebracht , daß man mit
einem photographischen Apparat durch die
verschlossene Thüre ermitteln könne , was im
Innern der Wohnung sich zutrage . Eilends
begab sich der kluge Mann , trotz der späten
Stunde , zu einem gegenüber wohnenden Photo¬
graphen , weckte denselben und bat ihn , eiligst
an seiner Thür eine photographische Auf¬
nahme zu machen , da er vermute , daß seine
Frau sich mit einem Liebhaber darin aushalte .
Der Photograph entgegnete , daß er ohne Ge¬
nehmigung des Polizei - Kommissars dies nicht
thun könne . Der Trunkene wurde später auf
der Straße von Polizisten in Silberhell ge¬
bracht . Seine Frau , gewohnt geprügelt zu
werden , wenn der Mann in betrunkenem Zu¬
stande nach Hause gelangte , halte wohlweis¬
lich die Thür verschlossen .

Stol ( Pommern ), 3 . Febr . In Küblitz
brannten 15 Wirtschaften , zusammen etwa
50 Gebäude , nieder . Der Schaden besonders
an umgekommenem Vieh ist bedeutend .

— Skandalszenen nach einer Beerdig¬
ung . In Toulouse kam es bei dem Be¬
gräbnisse eines 17jährigen Märchens , das sich
wegen Verschmähter Liebe Vergiftet hatte und
dem deshalb kein Priester das letzte Geleit
geben wollte , zu sehr heftigen Auftritten :
Eine große Menge folgte dem Leichenzuge
und die jungen Mädchen , die die Bahre
trugen , begaben sich am Abend vor die Kirche
Saint - Michel , stießen Drohrufe gegen die
Priester aus und zertrümmerten die Fenster
des Pfarrhauses durch Stemwürfe .

— Der größte Wald der Erde . Dieser
ungeheure Wald befindet sich in Sibirien
und erstreckt sich durch die Thäler des Jreis -
sei , des Olenek , der Lena und der Jana .
Er mißt nicht weniger als 1K00 bis 2720
lrm in der Breite und 4800 lrm in der
Länge , umfaßt also einen Flächenraum , der
ungefähr 15mal so groß wäre als der des
Deutschen Reichs . Er enthält im Gegensatz
zu den Wäldern der südlichen Zone nur
Nadelholzbäume , und zwar die verschiedensten
Arten . Die Koniferen erreichen oft eine
Höhe von 45 m und stehen ! o dicht neben¬
einander , daß k in Sonnenstrahl das Dickicht
zu durchdring n v . rmag . Noch kein Mensch
hat es bish . r g ' wagt , den finsteren Wald
quer zu durchgehen . Kein Weg führt ins
Innere . Jäger würden sich bald verirren
und vor Hunger und Kälte umkommen .
Dir Furcht vor dem unheimlichen Riesen¬
walde ist um so größer , als ihn die sibirische
Bevölkerung von einer Menge böser
Geister bewohnt glaubt .

. ' . „ Gelt , das ist ein nettes Bräutchen . "
In Nr . 3 des „ Saalfeder Anzeigers " findet
sich das folgende Inserat : „ Meine Verlob¬
ung mit Fräulein L . W . erkläre ich hiermit
für aufgehoben . So anschreien lasse ich mich
absolut unter keinen Umständen durchaus
nicht . M . S . " M . S . hat durchaus recht .
Wenn Fräulein L. W . sogar in der Braut¬
zeit ihren Erkorenen so anschreit , würde eS
ihm vollends in der Ehe absolut unter keinen
Umständen durchaus nicht gut gegangen sein .

( Bescheidene Forderung .) Sonntags -
jägcr ( zu einem Treiber , den er eben ange -
schoffen) : Wie viel verlangen Sie denn
Schmerzensgeld ? — Treiber : 2 ^ 50 ^
- Sonntagsjäger ( erfreut ) : Na , das kommt
ja beinah billiger als das Hascnschießen f



Der Schutöige .
Criminalnovelle von W . Roberts .

Nachdruck verboten.
5 .

„Haben Sie irgend einen Verdacht Herr
Matthey, wer den Raubmord begangen haben
könnte/' frug diesen jetzt der Criminalinspector .

„ Nein , durchaus keinen . Wie sollte ich
einen Menschen kennen , der einen so cdeln
Mann , wie meinen Onkel beraubt und er¬
mordet hat. "

„Haben Sie, als Sie letzte Nacht dieses
Haus verließen, auch gar nichts Verdächtiges
bemerkt, Herr Matthey," forschte nochmals
der Criminatinspecior .

„Etwas direct Verdächtiges habe ich nicht
bemerkt, " entgegnete dieser , „ aber mir war
cs, als ich das Haus verließ , und der Diener
die Thüre hinter mir schloß , als wenn hinter
dem Diener eine dunkele Gestalt hinhuschtc.

"

„Wie meinen Sie das , Herr Matthey ?
Bemerkten Sie diese dunkele Gestalt im Haus¬
flur oder vor dem Hause? "

„Im Hausflur hinter dem mir die Thüre
öffnenden Diener , dem ich mich bei dem
Heraustreten noch einmal zuwandie . "

„ Der Diener hatte aber doch jedenfalls
ein Licht in der Hand und bei dem Scheine
dieses Lichtes können Sie doch allein die
dunkele Gestalt gesehen haben . Fiel Ihnen
diese Beobachtung nicht auf , Herr Matthey? "

„Sie fiel mir gar nicht auf , denn ich
hielt die Gestalt für meinen oder für des
Dieners Schatten , da mir der Gedanke gar
nicht kommen konnte, daß sich Jemand im
Hausflur meines Onkels verborgen Hallen
sollte . Erst als ich heute Morgen die schreck¬
liche Kunde von d - m Raubmorde hörte , fiel
mir meine gestrige Beobachtung wieder ei»
und ich halte es jetzt für möglich , daß das ,
was ich letzte Nacht bei dem Verlassen des
Hauses sah , kein Schatten , sondern eine wirk¬
liche Gestalt und dann wahrscheinlichdiejenige
des Raubmörders war . "

„ Sie werden in dieser Angelegenheit, wie
schon der Herr Staatsanwalt bemerkte , wahr¬
scheinlich noch weiter vernommen werden,
Herr Mattlüy Jetzt möchte ich mir nur
noch Ihre Wohnung aufschreiben.

"

„ Steinstraße 7 zwei Treppen hoch, " be¬
richtete der Maler . „ Nun möchte ich nur
noch erfahren , ob ich nicht doch noch heute
meinen Onkel sprechen kann, " bemerkte er
dann noch .

„ Die Herren Aerzte find jetzt augen¬
scheinlich viel um die beiden Patienten be¬
schäftigt," sagte jetzt der Staatsanwalt , „ und
es dürste sich empfehlen, daß Sie heute Nach-
mittag oder gegen Abend sich wieder nach
dem Zustande des Herrn Kommerzienrates
erkundigen, denn augenblicklich können Sie
doch über den Verwundeten keine andere Aus¬
kunft erhallen , als wie Ihnen solche bereits
zu Teil wurde. "

Der Maler machte darauf eine tiefe Ver¬
beugung vor den beiden Herren und Verließ
Wiederum das Hans.

„Dieser Herr Matlhey macht auf mich
einen merkwürdigen Eindruck, " bemerkte der
Staatsanwalt zu dem Criminalinspecior , als
der Maler fort war . „ Es lag so etwas
Unnatürliches , Gekünsteltes in seinem Auf
treten , und daß er mir den Inhalt der letz¬
ten Unterredung , die er diese Nacht mit dem
Commerzienrat halte, zu verschweigen für

notwendig fand , das gefällt mir gar nicht . "

„ Einen besonders guten Eindruck hat
der junge Mann auf mich allerdings auch
nicht gemacht,

" entgegnete der Criminaltn-
spector , » indessen muß man bei jungen Künst¬
lern , welche oft Schulden haben und in deli¬
kate Affairen verwickelt sind, bei der Beur¬
teilung ihres Auftretens auch oft einen ganz
anderen Maßstab anlegen wie gegenüber
anderen Personen . Es wird eine diskrete
Angelegenheit sein , welche der Maler in so
später Nachtstunde mit seinem Onkel ver¬
handelt hat . "

„ Aber wenn vielleicht dieser Maler ein
Lebemann, ein Spieler ist und für seine leicht¬
fertigen Passionen Geld und immer wieder
Geld von dem Onkel verlangt hat und viel¬
leicht letzte Nacht mit einem solchen Ansinnen
abgewiesen worden ist, dann würde mir,
diese Voraussetzungen , als richtig vorausge¬
setzt, der junge Mann als sehr verdächtig
Vorkommen . Ich ersuche Sie daher, den¬
selben beobachten zu lassen ."

Dn Criminalinspector nickte zustimmend
und sagte dann :

„ Ich werde nochmals dos ganze Haus
durchsuchen , ob der Raubmörder nicht irgend
einen zu seiner Entdeckung führenden Gegen¬
stand zurückgelassen hat . "

Während der Beamte diese Durchsuch¬
ung in der peinlichsten Weise vornahm , trat
der Staatsanwalt leise in das Zimmer, wo
der schwer verwundete Commerzienrat lag ,
und fragte im flüsternden Tone den neben
dem Bette stehenden Arzt , ob es eine Gefahr
für den verletzten möglich sei, denselben viel¬
leicht heute noch zu befragen , ob er den
Raubmörder kenne.

„ Wenn sich die Beantwortung dieser
Frage nur auf eine ganz kurze Auskunft
beschränkt , sodaß keine Gemütsbewegung da¬
von für den Verwundeten zu befürchten ist,
so kann die Frage vielleicht schon jetzt ge-
ihan werden, " erwiderte leise der Arzt, „ denn
bei dem Commerzienrat ist Gott sei Dank
seit einigen Minuten das Bewußtsein wieder
zurückgekehrt und er hätte schon selbst zu
mir gesprochen , wenn ich ihm das Sprechen
nicht noch verboten hätte . "

Da es von höchster Wichtigkeit für die
Ergreifung des uns noch unbekannten Ver¬
brechers ist , sobald als möglich den Herrn
Commerzienrat darüber zu befragen, ob er
den Raubmörder kennt , so will ich eine kurze
Frage an ihn richten, sobald Sie mir einen
Wink dazu erteilen . "

Der Arzt besah jetzt den Verwundeten ,
der wach zu sein schien, und flößte ihm einen
Löffel voll stärkenden Wein ein .

„ Herr Commerzienrat , der hier anwesende
Herr Staatsanwalt wünscht eine kurze Frage
an Sie zu richten. Wollen Sie dieselbe
beantworten ?"

Der Verletzte öffnete weit seine großen ,
braunen Augen und sagte mit matter Stimme:
»Ja !"

„ Herr Commerzienrat Homberg , ich frage
Sie , ob Sie die Person , welche ein Ver¬
brechen an Ihnen begangen hat, dem Namen
nach kennen ? " sagte jetzt mit lauter Stimme
der Staatsanwalt .

„ Nein , mein Herr, " erwiderte der Ver -
wuucete leise , „ der Verbrecher war eine mir
unbekannte Person und hatte außerdem noch
ein geschwärztes und wie eS mir schien auch
von einem falschen Barte entstelltes Gesicht .

"

„ Sie haben auch gegen eine gewisse Per¬
son keinen Verdacht, Herr Commerzienrat ?"
frug der Staatsanwalt noch .

Es dauerte einige Sekunden , ehe die Ant-
wort erfolgte , und dann erklang ein zögern¬
des » Nein ! " von den Lippen des Verwun¬
deten .

Der Staatsanwalt schüttelte bedenklich
sein Haupt über dieses verneinende Ergebniß
seiner Fragen und sagte dann :

„So wäre denn meine Mission hier be¬
endigt. Ich wünsche Ihnen baldige Genes¬
ung von den Folgen des schändlichen Ver¬
brechens, Herr Commerzienrat . Adieu, meine
Herren I "

Der Mann des Gesetzes verließ darauf
das Krankenzimmer Hombergs und suchte
in den übrigen Räumen der Wohnung den
Criminalinspector, welcher nach verdächtigen
Merkmalen des Verbrechens spähte.

„Einen Manschettenknopf habe ich in der
Dienerwohnung gefunden," berichtete der
bald näher tretende Criminalist, „ und dieser
Manschettenknopf könnte dem Verbrecher ge¬
hören , denn es klebt Blut daran. "

„ Allerdings ist dieser Manschettenknopf
unter Umständen ein sehr wichtiges Mittel
zur Entdeckung des Diebes, " bemerkte der
Staatsanwalt und nahm den aus Gold und
Elfenbein gearbeiteten Knopf zu sich .

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes .
— ( Angebrannte Speisen zu retten.) Auch

der gewiegtesten Hausfrau kann eS einmal pas¬
sieren , daß die eine oder die andere Speise an¬
brennt. Lieses fatale „Ereignis " kann indessen
noch „ korrigiert" werden , falls die angebrannte
Speise hierdurch noch nicht gänzlich verdorben
worden ist . Man nehme in solchem Fall die be¬
treffende Speise so schnell wie möglich vom Feuer
hinweg und setze sie , natürlich in dem nämlichen
Topf , Casserol n . s . w . , in ein Gesäß mit kaltem
Wasser . Wenn nachher letzteres sich erwärmt, so
mutz es durch frisches Wasser ersetzt werden. Durch
diese einfache Manipulation erreicht man , daß die
an die Wände des Topfes oder CasserolS ange¬
brannten Teile des Gerichts sich loslösen und zu¬
gleich den Übeln Geschmack, der sonst angebrannten
Speisen anhaftet , verlieren. Sollte indessen das
Letztere nicht gleich zu erreichen sein , so bedecke
man das Gesäß, in welchem die „ verunglückte"
Speise enthalten ist , nach der angedeuteten Wasser¬
behandlung mit einem in frisches Wasser getauch¬
ten Tuche und bestreue dasselbe mit Salz .

. ' . (Dem Sprichworte angepaßt.) A - : „Sehen
Sie dort den Buchhalter Huber, der voriges Jahr
seinen Prinzipal , den kleinenMeyer , vom Ertrinken
rettete und zum Danke von demselben zum Mit¬
inhaber der Firma ernannt ward. " — B. : „ Ja,
ja , der Huber, der hat sein Chefchen ins Trockene
gebracht . "

(Mißtrauisch.) „Komm' Männchen, kriegst
einen Kuß !" — Zeig' mal erst Deine beiden Hände
vor ! " — » Aber warum denn? " — » Du könntest
eine Rechnung d'rin haben !"

Das Vaterhaus .
Oft wenn ein Kind das Vaterhaus durcheilt,
In manchem Raume staunend weilt ,
Nimmt manches sich gar stattlich aus ,
Es scheint so groß das Vaterhaus .

Zum Jüngling ist das Kind gereift,
Der Kinderwahn ist abgestreift ;
Das Herz macht ' fliege» weit hinaus ,
Es ist so klein das Vaterhaus .

Doch wenn dort draußen in der Welt
Ein rechter Schmerz ins Auge fällt,
Da ist es mit dem Jubel aus ,
Es winkt so traut das Vaterhaus .

Und lächelt Dir auch stets das Glück ,
Einmal kommt doch der Augenblick ,
In dem das Herz aus dem Gebraus
Zurückverlangt ins Vaterhaus .
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